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Feinstratigraphische Untersuchungen der Wirbeltier-
fährtenhorizonte des Unteren Muschelkalkes am Wester-
berg in Osnabrück (NW-Deutschland)

Cajus Diedrich

Kurzfassung: Die Wirbeltierfährtenhorizonte des Westerberges in Osnabrück (NW-Deutschland)
werden beschrieben. Die Vertebratenspuren befinden sich in drei Fährtenbereichen des Unteren
Muschelkalkes, die wiederum zahlreiche Fährtenhorizonte beinhalten. Die stratigraphisch ältesten
Funde stammen aus dem höchsten Unteren Wellenkalk (muW1C-Top), die mittleren aus dem unte-
ren Mittleren Wellenkalk (muW2A-Top) und die jüngsten aus dem zentralen Mittleren Wellenkalk
(muW2B-Top). Die Wirbeltierfährten entstanden in einem Karbonatwatt auf Laminiten mit typischen
Sedimentstrukturen wie polygonalen Trockenrissen, Granularstrukturen und Oszillations-Rippel-
marken. Es fanden sich die Fährten Rhynchosauroides peabodyi (Faber), Procolophonichnium
haarmuehlensis (Holst, Smit & Veenstra) sowie Kratz- und Schleifspuren. Die Fährten entstanden
durch Reptilien im Bereich eines Karbonatwattgürtels, der sich nördlich der Rheinischen Masse be-
fand und das damalige Muschelkalkmeer säumte.

Abstract: The vertebrate track beds in the Lower Muschelkalk formation of the Westerberg in
Osnabrueck (NW-Germany) were presented. These tracks are found in three levels of the Lower
Muschelkalk formation, containing many track horizons. The stratigraphically oldest tracks are of
the uppermost Lower Wellenkalk member (muW1C-Top), the middle ones of the lower Middle
Wellenkalk member (muW2A-Top) and the youngest of the central Middle Wellenkalk member
(muW2B-Top). The vertebrate tracks are produced on laminites. The laminated sediments of a car-
bonate tidal flat exhibit typical structures like polygonal mud cracks, granular structures and oscil-
lation ripple marks. The vertebrate tracks Rhynchosauroides peabodyi (Faber), Procolophonich-
nium haarmuehlensis (Holst, Smit & Veenstra) as well as scratch marks, are common. The reptile
tracks were left in a carbonate tidal flat belt north of the Rhenish Massif surrounding the Muschel-
kalk sea.
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1 Einleitung

Die grauen oder auffällig gelblichen, platti-
gen Kalksteine des Unteren Muschelkalkes
waren schon im Mittelalter als Baumaterial
für die ersten Steinhäuser (Latein = domus
tota lapidea) in Osnabrück genutzt worden.
1177 wurde das erste Steinwerk, wie man ein
isoliertes Gebäude im 13 Jh. nannte, das ur-
sprünglich Lager- oder Speicherfunktion
hatte, urkundlich erwähnt (Poppe 1979b). In
diese Zeit fallen auch Befestigungsanlagen,
wie die Burg Holte (vgl. Warnecke 1979), die
aus Muschelkalkgestein gebaut wurden. Be-
sondere Mauertechniken im Fundamentbe-
reich, wie dem sog. „opus spicatum“ (latei-
nisch = Ähre) wurden z. B. an der Holter Burg
entwickelt (Warnecke 1979). Auch im höhe-
ren Mittelalter verwandte man den beliebten
Baustein für die gesamten Befestigungsan-
lagen (Bürgergehorsam, Pernickelturm, etc.,
Switala 1979) und weitere Gebäude der
Stadt Osnabrück, wie z. B. den Ledenhof
(Poppe 1979b). Sakralbauten, wie die Domi-
nikanerkirche, Johanniskirche, Marienkirche
und der Dom zu Osnabrück sind teilweise
ganz aus Bruchsteinen des Unteren Mu-
schelkalkes gefertigt worden (Feldwisch-
Drentrup 1979, Poppe 1979a). Auch der an
etlichen Höfen im Osnabrücker Bergland
vermauerte Kalkstein weist immer wieder auf
den in nächster Umgebung anstehenden
Unteren Muschelkalk. Das teilweise dolomi-
tische gelbliche Gestein charakterisierte die
Architektur bis in die Wilhelminische Zeit hin-
ein. Doch woher kam dieser Baustein?

Zwei sehr große Steinbrüche am Wester-
berg im Nordwesten von Osnabrück waren
mit Sicherheit die wichtigsten Lieferanten für
den plattig absondernden Bruchstein, der
sich leicht mauern ließ. Diese Gruben sind
bereits auf frühen Karten z. B. von 1807 ein-
getragen (Müller 1979). Auch ein nun völlig
verfüllter Steinbruch im Süden der Stadt lie-

ferte sicherlich Material. Im nördlichen Stein-
bruch am Westerberg wurde ein Botanischer
Garten mit Geologischem Lehrpfad einge-
richtet (Langer & Bosbach 1994); der südli-
che für botanische Untersuchungen offen
gelassen und unter Naturschutz gestellt.

Um so verwunderlicher ist, daß die ersten
Funde von Wirbeltierfährten erst kürzlich
(Abb. 1) in dem südlichen Steinbruch (TK 25
Blatt 3714 Osnabrück, R 3433,80, H
5794,42) entdeckt wurden, obwohl schon
jahrhundertelang der Stein per Hand bis in
die 60 er Jahre des 20 Jahrhunderts (Middel-
berg 1994) abgebaut wurde und bereits etli-
che Geologen hier Untersuchungen durch-
geführt haben (z. B. Groetzner 1984, Langer
1989, Thiele 1990, May 1996).

Lange nach der Stillegung der Steinbruch-
betriebe wurden im Zuge eines Saurierfähr-
tenprojektes vom Autor zunächst nur Proben
im Sommer 1999 schichtweise entnommen
und anschließend aufgespalten. Dabei wur-
de der gesamte Bereich des Unteren Mu-
schelkalkes im südlichen Steinbruch am We-
sterberg auf Fährtenführung untersucht.

Die wenigen Fährtenfunde wurden im Zu-
sammenhang mit einer ersten wissenschaft-
lichen Veröffentlichung (Diedrich 2000a) im
Museum des Geologisch-Paläontologi-
schen Institutes der Universität Münster (Ab-
kürzung im Text = GPI) unter den Nummern
B4B.–6 und B4B.–10 hinterlegt. Einige Fähr-
ten vom Westerberg sind bereits auf der
Website www.geocities.com/CapeCanaver-
al/Lab/1654 abgebildet.

Da aufgrund der Aufschlußbedingungen
und des Naturschutzcharakters des Stein-
bruches noch keine Flächengrabungen an-
gelegt werden konnten, ließen sich auch kei-
ne Fährten flächig kartieren. Es wurden le-
diglich einzelne Trockenrißpolygone mit
Einzelspuren entnommen. Flächige Grabun-
gen sind das wünschenswerte Ziel weiterer
Untersuchungen, um paläoökologische Stu-
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Abb. 1: Geographische Lage und Übersichtsprofil der Wirbeltierfährten-Fundstelle Osnabrück-Westerberg
(Vervielfältigungsgenehmigung: Landesvermessungsamt NWR, Bonn, S 2001 017) sowie Verbreitung der Wir-
beltierfährten im Unteren Muschelkalk (Unterer Wellenkalk, Oolith-Zone und Mittlerer Wellenkalk) am Nord-
rand der Rheinischen Masse.

dien (Bewegungsrichtung, Geschwindigkeit,
Individuengrößen etc.) an den Spuren durch-
zuführen.

2 Geologie

Die Fundstelle Westerberg gehört struktur-
geologisch zum Osnabrücker Bergland
(Klassen 1984).

Der Untere Muschelkalk ist im gesamten
Osnabrücker Bergland und Teutoburger
Wald karbonatisch ausgebildet und besitzt
eine Schichtmächtigkeit von ca. 90 m
(Groetzner 1984, Thiele 1990). Nur in der Oo-
lith-Zone können sich im Teutoburger Wald
geringmächtige rotviolette Tonsteine ein-
schalten (Diedrich 1998b). Faziell handelt es
sich um Flachwasserkarbonate, die durch
Wellenkalke, knauerige Kalke, Oolithe, Schil-



Cajus Diedrich Osnabrücker Naturwiss. Mitt. 27 2001

24

le, Laminite und Gelbkalke charakterisiert
werden, die im, bzw. am Rande des Germa-
nischen Beckens abgelagert wurden (vgl.
Groetzner 1984, Thiele 1990, May 1996,
Diedrich 1998d).

3 Stratigraphie

Der Untere Muschelkalk läßt sich im Osna-
brücker Bergland, im Teutoburger Wald und
in Niedersachsen in die Basiskonglomerat-
Zone (muK), den Unteren Wellenkalk
(muW1), die Oolith-Zone (muOo), den Mittle-
ren Wellenkalk (muW2), die Terebratel-Zone
(muT), den Oberen Wellenkalk (muW3) und
die Schaumkalk-Zone (muS) gliedern
(Schulz 1972, Groetzner 1984, Langer 1989,
Thiele 1990, Rosenfeld & Thiele 1992).

Am untersuchten Profil des südlichen
Steinbruches am Westerberg sind von die-
sen Schichten nur 36 m mit dem Unteren
Wellenkalk (muW1B, C), der Oolith-Zone
(muOo) und dem Mittleren Wellenkalk
(muW2A, B) aufgeschlossen (vgl. auch Profil
von Langer 1989). Dieses bestätigen auch
die Beschreibungen des Profils im Botani-
schen Garten von Langer & Bosbach (1994).

Fährten treten in drei Bereichen auf. Diese
sind der Top des Unteren Wellenkalkes
(muW1C), der basale Mittlere Wellenkalk
(muW2A-Top) und zentrale Mittlere Wellen-
kalk (muW2B-Top). Im folgenden werden das
Profil und die Fährtenbereiche sowie Leitho-
rizonte (Abb. 2a, b) ausgeschieden und be-
schrieben:

Das Profil beginnt im unteren muW1C mit
80 cm, grauen bioturbaten Mergeln. Ein er-
ster Slump-Horizont (10 cm) zeigt lediglich
Verbiegungen der Schichten und stellt mög-
licherweise einen Seismit dar. Auf diesen fol-
gen 30 cm bioturbate Mergel und wiederum
ein Slump-Horizont (25 cm), in dem nun
starke Verwürgungstexturen auftreten. Nach

190 cm, von Rhizocorallium und Thalassino-
ides durchzogenen grauen, bioturbaten Mer-
geln, finden sich fünf Parasequenzen (vgl.
Sequenzinterpretation im Unteren Muschel-
kalk bei Knaust 1998a, Götz & Feist-Burk-
hardt 1999). Diese beginnen mit einem Gelb-
kalk oder -mergel und enden in einem grauen
bioturbaten Mergel. Die erste, 10 cm dünne
Gelbkalk-Bank leitet die fünfte Parasequenz
ein, die mit 100 cm mächtigen, grauen, bio-
turbaten Mergeln abschließt. Es folgen 175
cm graue, mergelige, bioturbate Mergel,
denen fährtenführende, mit Trockenrissen
durchzogene, 90 cm mächtige Laminite fol-
gen (= Fährtenbereich I). Granularstrukturen,
Oszillationsrippelmarken und die Fährten R.
peabodyi, P. haarmuehlensis sowie Kratz-
und feinste Scheifspuren treten in den Fähr-
tenhorizonten I bis IX am Top des muW1C
auf. Eine 5 cm dünne Gelbkalk-Bank und ei-
ne 15 cm mächtige, mit Trockenrissen durch-
zogene Laminit-Bank, bilden eine erneute
Parasequenz. In den Laminiten sind Schleif-
spuren im Fährtenhorizont III lokalisiert wor-
den. Erneut bilden eine 5 cm dünne Gelb-
kalk-Bank und ein folgender 10 cm mächti-
ger gelblicher Laminit eine Parasequenz.
Eine 35 cm mächtige Gelbkalk-Bank unterla-
gert dann die Oolith-Zone.

Die Untere Oolith-Bank beginnt mit einer
Knauerkalkbank (65 cm). Auf dieser lagern
mit Planolites stark bioturbate, 5 cm mächti-
ge gelbliche Mergel, gefolgt von 20 cm gelb-
lichen, ooidführenden Knauerkalken, denen
5 cm gelbliche Mergel auflagern. Abge-
schlossen wird die Untere Oolith-Bank mit
einem 12 cm mächtigen Bioklasten- (Gastro-
poden/Muscheln) Rud-/Float-stone. Das
Graue Zwischenmittel besteht aus 150 cm
grauen bioturbaten Mergeln, 10 cm gelbli-
chen, plattigen Mergeln und 40 cm gelbli-
chen, gebankten Knauerkalken, die das Gel-
be Zwischenmittel einleiten. Sie werden ge-
folgt von einer markanten, 80 cm mächti-
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gen Gelbkalk-Bank, endend in 50 cm mäch-
tigen gelblichen, plattigen und 20 cm mächti-
gen gelblichen, dünnplattigen Mergeln.

Die Obere Oolith-Bank ist ein gelblicher
bankiger Knauerkalk, in dessen unteren Ab-
schnitt schillgefüllte Rinnen auftreten.

Der muW2A beginnt mit 90 cm plattigen,
gelblichen Mergeln, auf denen 130 cm graue
bioturbate Mergel folgen. Darüber finden
sich 15 cm gelbliche plattige Kalke, eine 5 cm
dünne Gelbkalk-Bank und wiederum 210 cm
plattige, gelbliche Dolomite. Die nächsten
295 cm werden aus einer Folge mehrerer 15-
50 cm mächtiger Gelbkalk-Bänke und platti-
gen, gelblichen Kalken aufgebaut. Der
muW2A endet mit Laminiten (55 cm), in de-
nen sich der Fährtenbereich II findet. In die-
sem ließen sich zwei Fährtenhorizonte lokali-
sieren. Trockenrisse, Granularstrukturen und
Rippelmarken sind in diesem Fährtenbereich
wiederum typisch.

Den Laminiten lagert direkt ein 3 cm dün-
ner Ooid-Grainstone auf, der nun eine biotur-
bate Mergelfolge des muW2B einleitet. Nach
25 cm grauen bioturbaten Mergeln findet
sich ein markanter Leithorizont, ein Slump
mit Würgestrukturen und großen Phacoiden.
Dieser stellt möglicherweise wiederum einen
Seismit dar. Nach 40 cm grauen bioturbaten
Mergeln nimmt die Bioturbation durch Pla-
nolites innerhalb weiterer, 35 cm mächtiger
bioturbater Mergel stark zu und erreicht ein
Maximum in einem leitenden, völlig ent-
schichteten Ichno-Horizont (10 cm). In den
folgenden, 15 cm mächtigen, bioturbaten
Mergeln ist immer noch eine erhöhte Biotur-
bation festzustellen, die dann in den weiteren
60 cm grauen bioturbaten Mergeln abnimmt.
Darauf lagern 115 cm graue kristalline Kalke,
die durch zwei 5 cm dünne Mergellagen drei-
geteilt werden. Nach weiteren 325 cm mäch-
tigen Wellenkalken wird der muW2B mit
einem 40 cm starken Laminitbereich ab-
geschlossen. Die trockenrißdurchzogenen

gelblichen Laminite stellen den Fährtenbe-
reich III dar, der mindestens zwei Fährten-
horizonte beinhaltet.

Die Abfolge des muW2C wird mit einem 5
cm dünnen kristallinen Kalk eingeleitet, dem
25 cm bioturbate Mergel folgen. Diesem la-
gern wiederum 20 cm kristalline Kalke auf. Im
weiteren folgen 160 cm bioturbate Mergel,
ein 5 cm dünner Mergelbesteg, dann 20 cm
plattiger kristalliner Kalk, ein 90 cm bioturba-
ter Mergel, weiter eine markante, 5 cm mäch-
tige Schillbank, 60 cm bioturbate Mergel,
110 cm plattiger Kalk und schließlich minde-
stens 60 cm plattige gelbliche Dolomite, die
vermutlich bereits das Top des muW2C dar-
stellen.

4 Sedimentologie

Mikrofazielle Untersuchungen an den Karbo-
naten des Unteren Muschelkalkes im Teuto-
burger Wald und Osnabrücker Bergland
führten Langer (1984) und Thiele (1990)
durch. May (1996) diskutierte bereits die Mi-
krofaziestypen des Unteren Muschelkalkes
am Westerberg. Hier finden sich ausführliche
Beschreibungen und Abbildungen der unter-
schiedlichen Mikrofaziestypen.

An- und Dünnschliffe wurden am Wester-
berg nur für die fährtenführenden Laminite
angefertigt. Die mm feingeschichteten Mer-
gel stellen mikrofaziell einen Grainstone dar.
Diese auch von Langer & Bosbach (1994) ab-
gebildeten, trockenrissdurchzogenen Kar-
bonate zeigen dieselbe feinlaminare Struk-
tur, wie sie bei Dünnschliffuntersuchungen
an der Fundstelle Borgholzhausen an Algen-
laminiten beobachtet wurden (vgl. Diedrich
2001c). Solche Laminite treten rezent z. B. im
Golf von Akaba (Gavish Sabkha) auf (Gerdes,
Krumbein & Holtkamp 1985) und sind Bil-
dungen von Mikrobenmatten. Cyanobakte-
rien oder Algen sind an der feinlaminaren
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Abb. 2: Feinstratigraphie des Unteren bis Mittleren Wellenkalkes (Unterer Muschelkalk, Mitteltrias) an der Wir-
beltierfährten-Fundstelle Osnabrück-Westerberg.
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Bindung von Sedimentpartikeln beteiligt
(Gerdes, Krumbein & Holtkamp 1985).

Oberflächen-Sedimentstrukturen treten in
den fährtenführenden Schichten in Form von
Wellenrippel- und Oszillationsrippelmarken
auf (vgl. Diedrich 2001c). Sie sind für den in-
tertidalen Bereich des Karbonatwattes und
für Priele charakteristisch. Weiterhin sind
Granularoberflächen vorhanden, die als Bil-
dungen des Supratidals angesehen werden.
Ihre genaue Genese ist noch nicht gänzlich
geklärt (Diedrich 2001c). Insgesamt handelt
es sich bei den fährtenführenden Laminiten
um Bildungen von Bakterien (möglicherwei-
se Cyanobacteria) oder Algen, die im Gezei-
tenbereich des Karbonatwattes periodisch
Karbonatpartikel im Schluffbereich durch ei-
nen dünnen Schleimfilm binden konnten.
Durch periodisches Trockenfallen entstan-
den mit Trockenrissen durchsetzte Karbo-
natschlämme. Priele und Resttümpel cha-
rakterisierten die damalige, weit ausgedehn-
te Wattlandschaft am nördlichen Rande der
Rheinischen Masse (Diedrich 2000b). Dieser
fährtenführende Karbonatwattgürtel säumte
auch andere Festlandsmassive im Germani-
schen Becken wie den Westrand der Vindeli-
zischen Masse (Diedrich 2001a).

5 Paläontologie

Die bisher am Westerberg auftretenden Te-
trapodenfährtentaxa sind Rhynchosauro-
ides peabodyi (Faber) (Abb. 3A, 4A) und Pro-
colophonichnium haarmuehlensis (Holst,
Smit & Veenstra) (Abb. 3B, 4B) zuzuordnen.
Diese liegen in Abhängigkeit von der damali-
gen Plastizität des Sedimentes in unter-
schiedlicher Erhaltung vor.

Eine ausführliche Beschreibung der bei-
den Fährten-Ichnospecies, die hier nur kurz
zusammenfassend wiedergegeben werden,
lieferten Demathieu & Oosterink (1983), Syn-

onymlisten sowie die Fährtenerhaltung Died-
rich (2001c). Weiterhin traten seltener Kratz-
(Abb. 3D, 4D) und Schleifspuren (Abb. 3C,
4C) hinzu.

Ichnogenus Rhynchosauroides
Maidwell 1911
Rhynchosauroides peabodyi (Faber 1958)
Abb. 3A, 4A
*1958 Chirotherium peabodyi.

– Faber: 318, Abb. 1-4.
1983 Rhynchosauroides peabodyi

(Faber). – Demathieu & Oosterink: 11,
Abb. 4, 18-30, 32.

1998b Rhynchosauroides peabodyi (Faber).
– Diedrich: 78, Abb. 3-4.

2000b Rhynchosauroides peabodyi (Faber).
– Diedrich: 379, Abb. 3, 4A-M.

Material
Siebzehn Einzeleindrücke, Osnabrück-We-
sterberg, GPI Nr. B4B.–10 Os1-14, 18, 30).

Stratigraphische Verbreitung
R. peabodyi ist vom Grenzgelbkalk des ober-
sten Röt über den Unteren Wellenkalk
(muW1B, C) und die Oolith-Zone (muOo) bis
zum unteren Mittleren Wellenkalk (muW2A)
(Bithyn/Pelson), Unterer Muschelkalk, Mit-
teltrias bekannt geworden (Diedrich 1998b,
c, 2000b, Diedrich & Oosterink 2000).

Geographisches Vorkommen
R. peabodyi konnte im westlichen Germani-
schen Becken am Nordrand der Rheinischen
Masse nachgewiesen werden: Winterswijk
(Niederlande) (Faber 1958, Regteren Altena
van 1958, Oosterink 1976, 1986, 1988, De-
mathieu & Oosterink 1983, 1988, Diedrich &
Oosterink 2000), Haarmühle (Holst, Smit &
Veenstra 1970), Osnabrück, Bissendorf,
Handarpe, Eistrup (Osnabrücker Bergland,
Diedrich 2000b), im Teutoburger Wald bei
Dissen, Borgholzhausen (Diedrich 1997,
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1998a, b) und Wichlinghausen (Diedrich
1998c) sowie am Westrand der Vindelizi-
schen Masse in Thüringen bei Geilsdorf
(Diedrich 2001a).

Beschreibung
Im allgemeinen handelt es sich um die soge-
nannte Normal-Erhaltung nach Diedrich
(1998d). Hautstrukturen auf den Sohlenflä-
chen wurden nicht beobachtet.

Es liegen mehrere einzelne Manus- und
Pes-Eindrücke (z. B. Pes auf Abb. 3A),
jedoch noch keine Fährten vom Wester-
berg vor. Die Eindrücke gleichen den Spuren
z. B. von Winterswijk und Borgholzhausen.
Die Kratzspuren (Abb. 3D) wurden vom sel-
ben Erzeuger der R. peabodyi-Eindrücke
produziert, wie die Untersuchungen am Bor-
gholzhausener Material ergaben (Diedrich
2000b).

Manus und Pes sind pentadactyl, der Pes
ist größer als die Manus (Verhältnis 3/2). Die
Zehenlänge nimmt von I nach IV zu. Sohl-
strukturen von Fuß und Hand sind bei guter
Erhaltung an Fährten von Borgholzhausen
und Winterswijk jedoch selten nachgewie-
sen und schuppenartig bedeckt.

Manus: Finger und Handflächen gut abge-
drückt und Handumriß deutlich erkennbar.
Handfläche dreieckig. Fingerwinkel ca. 60°
bei I-IV, und 105° zwischen I-V. Phalangen-
formel 2, 3, 3, 4, 2 (Demathieu & Oosterink
1983, Diedrich 1998b).

Pes: gekrümmte Strahlen, meist nur die
ersten vier Zehen eingedrückt (Abb. 3A). Ze-
he V nur am Kralleneindruck erkennbar und
meist leicht nach außen gerichtete Zehen-
polster manchmal erkennbar, wodurch sich
die Phalangenformel 2, 3, 3, 4, (2 ?) ermitteln
läßt (Diedrich 2001c). Der Zehenwinkel (I-IV)
ist mit ca. 30° recht klein.

Fährte: Nach Diedrich (2000b) besitzt die
hier nicht vorliegende Fährte einen breiten
Schrittwinkel von ca. 110°. Fuß neben oder

schräg vor der Hand gelegen (Übertreten).
Verhältnis Doppelschritt/Gangbreite = 1/2,5.

Diskussion der Fährte
Als Erzeuger kommt vor allem der mitteltrias-
sische Macrocnemus bassanii Nopcsa (vgl.
Peyer 1937) in Betracht, der mit fast kom-
pletten Skelettfunden aus der alpinen Mittel-
trias (Brinkmann 1994), aber auch mög-
licherweise mit Schädelfunden aus dem
Unteren Muschelkalk von Winterswijk
(Niederlande) bekannt geworden ist (vgl.
Oosterink 1986). Die Extremitätenanatomie
sowie Grösse von Macrocnemus stimmen
mit der Metrik von Fährten von Rhynchosau-
roides deutlich überein. Eine detaillierte Stu-
die über den Fährtenerzeuger von Rhyncho-
sauroides ist in Arbeit.

Ichnogenus Procolophonichnium
Nopcsa 1923
Procolophonichnium haarmuehlensis
(Holst, Smit & Veenstra 1970) Abb. 3B, 4B
*1970 Rhynchosauroides haarmühlensis.

– Holst, Smit & Veenstra: 160-165,
figs. 1-8.

1983 Procolophonichnium winters-
wijkense.
– Demathieu & Oosterink: 13,
Abb. 8, 33-50.

1998a Procolophonichnium winters-
wijkense Demathieu & Oosterink.
– Diedrich: 78.

2000b Procolophonichnium winters-
wijkense Demathieu & Oosterink.
– Diedrich: 383, Abb. 4, 6A-D.

Material
18 Einzeleindrücke, Osnabrück-Westerberg,
GPI Nr. B4B. – Os19-24.

Stratigraphische Verbreitung
P. haarmuehlensis ist vom obersten Röt über
den mittleren Unteren Wellenkalk (muW1B, C)
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Abb. 3. A: Rhynchosauroides peabodyi (Faber), linker Manus-Eindruck (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-
Top), Fährtenhorizont VII, Osnabrück-Westerberg, GPI Nr. – B4B. 10 – Os 4.
B: Procolophonichnium haarmuehlensis (Holst, Smit & Veenstra), Manus und Pes-Eindrücke (Negativ), Fähr-
tenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont II, Osnabrück-Westerberg, GPI Nr. – B4B. 10 – Os 22.
C: Kratzspuren (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont VI, Osnabrück-Westerberg, GPI
Nr. – B4B. 10 – Os 25.
D: Schleifspuren (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont I, Osnabrück-Westerberg, GPI
Nr. – B4B. 10 – Os 16.
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Abb. 4: Umzeichnungen der Spuren von Abb. 3.
A: Rhynchosauroides peabodyi (Faber), linker Manus-Eindruck (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-Top),
Fährtenhorizont VII, Osnabrück-Westerberg, GPI Nr. – B4B. 10 – Os 4.
B: Procolophonichnium haarmuehlensis (Holst, Smit & Veenstra), Manus und Pes-Eindrücke (Negativ), Fähr-
tenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont II, Osnabrück-Westerberg, GPI Nr. – B4B. 10 – Os 22.
C: Kratzspuren (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont VI, Osnabrück-Westerberg, GPI
Nr. – B4B. 10 – Os 25.
D: Schleifspuren (Negativ), Fährtenbereich I (muW1C-Top), Fährtenhorizont I, Osnabrück-Westerberg, GPI
Nr. – B4B. 10 – Os 16.
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und die Oolith-Zone (muOo) bis zum basalen
Mittleren Wellenkalk (muW2A) (Bithyn/Pel-
son) Unterer Muschelkalk, Anis, Trias be-
kannt (Diedrich 1998b, c, 2000b, 2001b).

Geographisches Vorkommen
P. haarmuehlensis konnte im westlichen Ger-
manischen Becken am Nordrand der Rheini-
schen Masse nachgewiesen werden: Win-
terswijk (Niederlande) (Faber 1958, Oo-
sterink 1976, 1986, 1988, Demathieu &
Oosterink 1983, 1988), Osnabrück, Bissen-
dorf, Handarpe, Eistrup (Osnabrücker Berg-
land, Diedrich 2000a, c), im Teutoburger
Wald bei Dissen, Borgholzhausen (Diedrich
1997, 1998a, b, 2000a) und Wichlinghausen
(Diedrich 1998b) sowie am Westrand der Vin-
delizischen Masse in Thüringen in Geilsdorf
(Diedrich 2001a).

Beschreibung
Auch hier wurden an den wenigen Eindrük-
ken keine Hautstrukturen auf den Sohlenflä-
chen beobachtet. Oftmals sind nur die mitt-
leren drei Kralleneindrücke vorhanden
(„Krallen-Eindruck“ nach Diedrich 1998d).

Manus und Pes (Abb. 3B) sind pentadactyl
und besitzen gerade Strahlen mit Ausnahme
von III und IV, die manchmal leicht nach au-
ßen gekrümmt sind. Eine zunehmende Län-
ge der Strahlen von I nach IV ist festzustellen.
Der Strahl IV ist ähnlich lang wie III, wobei ein
großer Winkel zwischen den Strahlen vor-
handen ist. Die Vorderextremität erscheint
etwas kleiner als die Hinterextremität (Abb.
3B). Spitze, tief eingedrückte und gebogene
Krallen sind ein typisches Charakteristikum
dieser Fährten.

Manus: Diese ist meist nur schwach ein-
gedrückt. Lediglich die Strahlen II, III und IV
sind deutlich sichtbar. Die letzten Phalangen
bilden ein deutliches Relief ab, welches auf
eine Digitigradie der Hand hinweist.

Pes: Er ist etwas deutlicher eingedrückt

als der Vorderfuß, erscheint damit mehr se-
mi-plantigrad als plantigrad. Die Ferse ist
konvex nach hinten abgedrückt.

Fährte: Eine solche konnte am Westerberg
noch nicht kartiert werden. An anderen
Fundstellen (Winterswijk: Demathieu & Oo-
sterink 1988) besitzt sie einen breiten Schritt-
winkel von 80-120°. Das Verhältnis zwischen
Doppelschritt und Gangbreite ist = 1. Die
Hand liegt bei „normalem“ Gang vor dem
Fuß leicht versetzt. Die typischen Schwanz-
schleifspuren, die hier nicht nachgewiesen
werden konnten, bestehen aus meist zwei
sehr feinen, parallelen, sinusförmigen Linien,
die unterbrochen sein können (Demathieu &
Oosterink 1983).

Diskussion der Fährte
Der Erzeuger dieses Fährtentaxons wurde
noch nicht eindeutig nachgewiesen, dürfte
aber höchstwahrscheinlich nach den Re-
cherchen von Demathieu & Oosterink (1983)
ein kleiner Procolophonide sein.

6 Diskussion

Das gesamte Profil im südlichen Steinbruch
am Westerberg kann nicht an einer einzigen
Stelle im Steinbruch komplett aufgenommen
werden. Mächtigkeitsschwankungen zu den
Profilen des Westerberges von Langer (1989)
oder May (1996, übernommen von Langer
1989) im Bereich der Oolith-Zone (4 m bei
May, 5 m in dieser Arbeit) sind höchstwahr-
scheinlich auf die schlechten Aufschlussbe-
dingungen im Bereich der Unteren Oolith-
Bank zurückzuführen, da überhalb dieser
Bank etwa 1-2 m Schutt an der Steinbruch-
wand liegen. An einer Stelle, die etwas frei-
geräumt wurde, liessen sich in dieser Arbeit
die Schichtmächtigkeiten ermitteln. Ähnliche
Probleme ergeben sich für den Bereich
muW2, da hier der hangende Profilabschnitt
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im Steinbruch selbst hinüber zum Profil des
Steinbruchzuweges korreliert werden mus-
ste. Dieses kann aber problemlos anhand
der drei mächtigen Gelbkalkbänge im
muW2A geschehen, die auch im Botani-
schen Garten (nördlicher Steinbruch) sehr
gut aufgeschlossen sind.

Die starke Dominanz von gelblichen bis ei-
dottergelben Dolomiten im Profil vom We-
sterberg zeigt eine starke Nähe zu supratida-
len Ablagerungen der Sabkha-Fazies, also
zu Bereichen die der Salzmarsch entspre-
chen. Die Fährten befinden sich in den trok-
kenrißdurchzogenen Laminiten, Bildungen
von Mikrobenmatten, die teilweise in diese
Gelbkalke eingeschaltet sind oder diese un-
terlagern und im Intertidal des Karbonatwat-
tes gebildet wurden (Diedrich 1998a, 2000b).
Graue, bioturbate, von Rhizocorallium und
Thalassinoides sowie Planolites durchzoge
Mergel weisen auf subtidale Flachwasserbe-
dingungen hin (Thiele 1990, Rosenfeld &
Thiele-Papke 1995, May 1996). Die wenigen,
sehr dünnen Schillhorizonte und Oolithe sind
Barrenbildungen, die dem Wattbereich vor-
gelagert waren (Thiele 1990, Rosenfeld &
Thiele-Papke 1995, May 1996).

Osnabrück lag (insbesondere durch die
Dominanz von gelben Dolomitbänken ange-
zeigt) somit zur Zeit des Unteren bis Mittleren
Wellenkalkes am Rande des subtropischen
Germanischen Muschelkalkmeeres, einem
Randmeer, in dem leichte Meeresspiegel-
schwankungen auftraten. Drei solche
Schwankungszyklen werden deutlich durch
die Fährtenführung angezeigt. Die Fährten-
bereiche und Gelbkalke repräsentieren je-
weils den Meeresspiegeltiefststand (vgl. Ro-
senfeld & Thiele-Papke 1995). Für solche
Schwankungen sind vor allem tektonische
Parameter zur Zeit des Unteren Muschelkal-
kes verantwortlich, insbesondere durch Ab-
senkungen des Beckenzentrums (Knaust
1998b). Diese zeichnen sich ebenfalls in den

Sedimenten am Westerberg ab, nämlich in
den Seismiten. Solche Seismite sind sub-
marine Gleitmassen von unverfestigtem
Schlamm oder bereits teilweise frühverfe-
stigten Sedimenten und wurden mit densel-
ben Strukturen auch in anderen Schichten
des Unteren Muschelkalkes im Germani-
schen Becken beschrieben (vgl. Knaust
1998b). Diese Slumps bilden entweder Wür-
getexturen oder bis zu Meter große linsenar-
tige Phacoide (vgl. Knaust 1998b). Ein sol-
cher Phacoid ist am Westerberg kurz ober-
halb des Fährtenbereiches II an der Basis
des muW2B angeschnitten (Profil Abb. 2b).

Am Fundplatz Westerberg sind dreizehn
Fährtenhorizonte in drei Fährtenbereichen
festgestellt worden (Abb. 2). Im Fährtenbe-
reich I des muW1C-Top wurden neun fähr-
tenführende Horizonte ermittelt. R peabodyi
ist hier in den Horizonten IV-VII, P. haarmueh-
lensis in den Horizonten I-II und VI vertreten.
Feine Schleifspuren treten im Horizont I-III,
V-VI und IX auf, Kratzspuren im Horizont V
und VIII. Im Fährtenbereich II des muW2A-
Top sind zwei Horizonte festgestellt worden.
Hier traten im Horizont I und II R. peabodyi
auf, P. haarmuehlensis nur im Horizont I. Der
Fährtenbereich III am muW2B-Top lieferte
zwei Horizonte, in denen jeweils Einzelein-
drücke von R. peabodyi nachgewiesen wer-
den konnten.

Wie in Borgholzhausen und Wichlinghau-
sen (Diedrich 1997, 1998c, d, 2001c) schlie-
ßen sich auch in Osnabrück die Fährtenty-
pen P. haarmuehlensis und R. peabodyi fast
immer gegenseitig in den Fährtenhorizonten
aus. P. haarmuehlensis und R. peabodyi sind
an unterschiedliche Faziesbereiche inner-
halb des Karbonatwattes gebunden, wobei
eine Überlagerung dieser Bereiche zeitweilig
zu beobachten ist.

Diese Überlagerung kommt durch die Ge-
zeitenbeeinflussung zustande, die gleichzei-
tig für die Konservierung der Fährten verant-
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wortlich ist. Mit der Überflutung der Karbo-
natwatte wurde zuerst eine Kratz- und
Schleifspuren-Ichnofazies von R. peabodyi
(Schwimmeindrücke, Schwimmhautein-
drücke, Undichnia isp.) hinterlassen. Mit sin-
kendem Wasserspiegel bildete sich eine R.
peabodyi-Ichnofazies mit Fährtenerhaltun-
gen vom Normal- bis Sohlstrukturen-Ein-
druck. Schließlich erschienen bei Trockenfal-
len des Watts kleinere terrestrische Reptilien
und hinterließen die P. haarmuehlensis-Ich-
nofazies (Diedrich 1998d, 2001c).

Der Erzeuger von R. peabodyi hinterließ in
den feuchten bis nassen Schlämmen Einze-
leindrücke, Fährten oder Kratzspuren. Die
Kratzspuren deuten auf eine seichte Wasser-
bedeckung, da sie in Resttümpeln oder Prie-
len von schwimmenden Reptilien erzeugt
wurden. Demnach und nach den Körpergrö-
ßenangaben von Diedrich (2001c) muß es
sich um ein bis zu 1,5 m großes Reptil han-
deln. Der Erzeuger war möglicherweise
Macrocnemus bassanii Nopcsa. Schädelre-
ste dieser Reptilien sind im Unteren Mu-
schelkalk (Oolith-Zone) von Winterswijk be-
legt (vgl. Oosterink 1986). Die teilweise ex-
trem hohe Spurendichte innerhalb einiger
Fährtenhorizonte weist das Karbonatwatt als
primären Lebensraum dieser Reptilien aus,
die sich auf den periodisch trockenfallenden
Karbonatflächen aufhielten und in den Rest-
tümpeln, Prielen und der Lagune intensiv
nach Nahrung suchten.

P. haarmuehlensis wird meist auf suprati-
dalen Sedimenten der Sabkha (Gelbkalke)
und schon entwässerten oder nur noch leicht
feuchten Laminiten des Intertidals an allen
Fährtenfundstellen angetroffen. Aus diesem
Grund, sowie dem geringen Körpergewicht
der nur 40-60 cm großen Reptilien finden
sich fast ausschließlich die mittleren Strahlen
oder Nageleindrücke aber keine gut abge-
drückten vollständigen Eindrücke mit allen
Strahlen. Nach den Befunden wurden die

Spuren von einem terrestrischen kleinen
Reptil, möglicherweise einem Procolophoni-
den (Haubold 1984, Demathieu & Oosterink
1983), erzeugt.

Nach aktuellen multistratigraphischen
Studien in den Niederlanden (Diedrich
2001b), dem Osnabrücker Bergland und
dem mittleren Teutoburger Wald (Diedrich
2000b) lassen sich die Wirbeltier-Fährtenho-
rizonte, trotz ihrer Faziesabhängigkeit im Be-
reich der ehemaligen küstensäumenden
Karbonatwatten, im Unteren Muschelkalk
erstmals korrelieren und sind sehr bedeu-
tend für die Bio- und Sequenzstratigraphie.
Sie werden eine erste Korrelation von terre-
strisch beeinflußten Bereichen wie in Win-
terswijk zu mehr marin beeinflußten Profilen
im Osnabrücker Bergland und Teutoburger
Wald ermöglichen. Hierbei wird das Mega-
tracksite-Modell (Lockley & Pittman 1989,
Meyer 1993) von Bedeutung sein, um regio-
nale Fährtenhorizonte von weit korrelierba-
ren Megatracksites unterscheiden zu kön-
nen. Die Fährten finden sich immer in den mit
Trockenrissen durchsetzten Algenlaminiten
oder teilweise sogar in feingeschichteten
trockenrißdurchzogenen Gelbkalken.

Die bisher bekannte Fährtenführung im
Unteren Muschelkalk des Osnabrücker
Berglandes ist nach Diedrich (2000b) und
den Neufunden vom Westerberg in Abb. 5
zusammengefaßt und wird in den nächsten
Jahren sicherlich durch weitere Fundhori-
zonte und Megatracksites ergänzt. Insge-
samt zeichnen sich bereits drei Megatracksi-
tes in den Fährtenbereichen I-III ab. Zu den
Fährtenbereichen IV-V fehlen zu den Hori-
zonten am Westerberg noch zeitgleiche
Fährtenfundstellen im Osnabrücker Berg-
land.

Erst nach der Aufnahme zahlreicher Profi-
le und Korrelation der Fährtenbereiche nicht
nur im Osnabrücker Bergland können ge-
naue Aussagen zu den Megatracksites im
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Abb. 5: Stratigraphisches Auftreten von Tetrapodenfährten im Unteren Muschelkalk (Mitteltrias) des Osna-
brücker Berglandes und Megatracksites im Bereich der Oolith-Zone.
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Unteren Muschelkalk gemacht werden.
Nach den bisherigen Funden können die
Fährtenbereiche unterhalb und in der Oolith-
Zone mit Sicherheit als Megatracksite ange-
sprochen werden (Abb. 4). Auch die Fährten-
bereiche muW1B-Top und muW1C-Top
zeichnen sich im Osnabrücker Bergland auf-
grund ihrer weiten isochronen Verfolgbarkeit
als Megatracksites ab.

Anhand der Fährten läßt sich ein Karbo-
natwattgürtel am Rande des ehemaligen
Festlandes der Rheinischen Masse genau
kartieren. Die Wirbeltierfährten R. peabodyi
und P. haarmuehlensis sind nun von neun
Fundstellen am Nordrand der Rheinischen
Masse im Unteren Muschelkalk neben selte-
nen anderen Ichnotaxa bekannt. Die Fund-
stellen Winterswijk (Demathieu & Oosterink
1983, Oosterink 1986) und Haarmühle/
Westf. (Holst, Smit & Veenstra 1970) befin-
den sich westlich der Hunte-Schwelle. Auf
der Schwelle wurden die neuen Fundstellen
Handarpe, Osnabrück-Westerberg, Eistrup
und Bissendorf lokalisiert (Diedrich 2000b).
Die Fundstellen Dissen und Borgholzhausen
(Diedrich 1997, 1998a, b, d) sowie Wichling-
hausen (Diedrich 1998c, d, 2000a,b) liegen
östlich dieser Schwelle am Rande der Biele-
felder Bucht. Erste Funde aus der Oolith-Zo-
ne von Thüringen (Diedrich 2001a) sind von
großer Bedeutung, da damit Fährten auch
erstmals am Rande der Vindelizischen Fest-
landsmasse belegt sind.

Die Prospektion und Erforschung weiterer
Fundstellen zwecks paläogeographischer
Studien wird das Ziel zukünftiger Arbeiten
sein. Sie ermöglicht die weitere Fazieskar-
tierung des fährtenführenden Karbonatwatt-
gürtels, außerdem die Kartierung von Wir-
beltierfährten-Ichnotaxa nicht nur im Os-
nabrücker Bergland, sondern im gesamten
Germanischen Becken.
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